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Deutsche Schnellboote torpedieren sechs Schifte
Sowjetische Entsetzungsversuche Kalinin-Zlmensee abgewiesen

DNB . Aus dem Führerhaupiquarner , 14. Dez. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Im Hochgebirge des Kaukasus wurden mehrere feind¬
liche Angriffe abgewiesen. An anderen Teilen des südlichen
Frontabschnittes bauern die zum Teil sehr erbitterten Kämpfe
mit starkem Gegner an Eigene Panzerkräfte , die aus dem
Raum südwestlich von Stalingrad vorstießen, zerschlugen
starken Feind , dessen Gegenangriffe unter Verlust von über
zwanzig Panzerkampswagen scheiterten. Bei einem in den
letzten Tagen in der Kaimückensteppe geführten Vorstotz in
den Rücken des Feindes wurden zahlreiche Gefangene eilige-
bracht, der Nachschub des Gegners wurde empfindlich gestört.
Italienische Truppen wehrten erneut örtliche Angriffe der
Bolschewisten an der Don -Front unter blutigen Verlusten für
den Feind ab. 25 Sowjetflugzeuge wurden bei vier eigenen
Verlusten abgeschoffen.

Die Kämpfe im Abschnitt Katinin —Jlmensee dauern an.
-mrchbruchs - und Enklastungsversuche der Sowjets zur Ent¬
setzung der eingefchloffcnen feindlichen Truppen wurden ab-
grwiesen und wieder 31 Panzer vernichtet. Seit dem 25. No¬
vember verlor der Feind bei seinen vergeblichen Angriffen
allein im Bereich einer Armee 1568 Panzerkampswagen.

Bei Slotztruppunternehmungen deutscher Truppen am
Woichow und südlich des Ladogasees wurden zahlreiche
Kampfstünde des Feindes zerstört.

Kampfflugzeuge bombardierten in brr vergangenen Nacht
Stadt und Hafen Murmansk.

In der Cvrenaika weiterhin lebhafte Aufklärungs - und
Artillerietätigkeit . Deutsche Kampfflieger führten starke An-
arMe ocaen den Hakenbekrieb in Benaaki. /

In ' Tunesien vernichteten deutsche Schlachtflieger meh¬
rere feindliche Panzer . Das Hafengebiet von Bone wurde
von deutschen unö italienischen Flugzeugen erneut schwer
bombardiert . Es entstanden Explosionen und Brände . In
Lnftkampfen wurden in Nordafrika zwölf feindliche Flug-
zeuge abgeschoffen. Bordflak der deutschen Kriegsmarine schoß
km Geleitdienst drei feindliche Flugzeuge ab.

In der Nacht zum 13. Dezember griffen Schnellboote
feindliche Geleite an der britischen Ostküste an und torpedier¬
ten trotz stärkster Sicherung durch Zerstörer sechs Handels¬
schiffe. Drei Dampfer von zusammen SKW BNT sanken sofort,
ein Tanker von 360« BNT geriet mit hoher Stichflamme in
Brand . Auch die beiden übrigen Dampfer find wahrscheinlich

Sieg DeuMlands-

zriunren. Aus oem um enrwiaelnoen yefrrgew Naiykgefecyi
mn den Zerstörer« kehrten alle Boote unversehrt in ihre
Stützpunkte zurück.

Marine -Artillerie , Vorpostenboote und Jagdflieger schos-
eu über dem Kanal und an der Küste Norwegens vier bri¬

tische Muszeuae ab."
«

Tiefangriffe der Luftwaffe im Terekabfchnitl
DNB . Berlin , 14. Dez. Im Terek-Abschnitt gingen deut¬

sche Jagdstaffeln gegen feindliche Truppenkolonnen vor . In
mehreren Wellen stürzten sich die Jäger auf die Bereitstel¬
lungen der Bolschewisten. Dabei hatte der Feind schwere
Verluste . Wiederholt stellten die Messerschmitt auch bolsche¬
wistische Flugzeuge über dem Vorgelände des Kampfraumes
und verwickelten sie in heftige Luftkämpfe . Durch Tiefslug
versuchten die feindlichen Flieger sich der hartnäckigen Ver¬
folger zu entziehen . Ein zweimotoriges Sowjetflugzeug er¬
hielt als es tm Schutze einer Gebirgsschlucht aus dem Bereich
einer Me 109 zu gelangen versuchte, einen Treffer in den
rechten Motor . Es kippte sofort über die Fläche ab und
Prallte gegen Felsen Insgesamt brachten die deutschen Jäger
sieben bolschewistische Flugzeuge zum Absturz.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront und am Eismeer
waren Angriffe deutscher Sturzkampfflugzeuge gegen bol¬
schewistische Stellungen erfolgreich. Aus der Fischerhalbinsel
riefen die Stukas durch Bomben ausgedehnte Brände in
feindlichen Lagern und Stützpunkten hervor . Ueber dem
Jlmensee schossen deutsche Jäger ohne eigene Verluste neun
bolschewistische Flugzeuge ab.

«Zu weit vorgewagt«
Ein USA -Korrespondent bringt nach einem Bericht in

„Aftönbladet " vom tunesischen Kriegsschauplatz die Aeuße-
rung des Führers einer nordamerikanischen Tankabteilung
Oberstleutnant Bruß , datz sich die nordamerikauischen Streit¬
kräfte zu weit vorgewagt hätten und zurückweichen
mußten , um zunächst auf Verstärkung zu warten . Der
Kampf dauere nun schon drei  W - che n, und die amerika¬
nischen Soldaten wären „schon zu Veteranen " aeworden . Die
Nordamerikaner benötigten mehr Panzer , Luftun erstiitzung
and Artillerie , ehe sic zu großen Offensiven Vorgehen könn¬
ten.

Kettung Frankreichs
Laval über seine Politik

DNB . Vichy, 44. Dez. Ministerpräsident Laval empfing
am Sonn .ag die französische Presse im Hotel de la Paix in
Vichy. Nachdem der Regierungschef den Text des Briefes
Marschalls Petain vorgelesen hatte , entwickelte er die Grund¬
züge seiner Politik . Er kündigte unter anderem eine allge¬
meine und rücksichtslose Reinigung der Ver¬
waltung  an . Weiterhin gab er bekannt, daß die bereits
erlassenen Maßnahmen gegen die Juden — Ausschal¬
tung der Juden in den zentralen Verwaltungen , Kennzeich¬
nung der Identitätskarte und Verbot für die ausländischen
Juden , sich von ihrem Wohnsitz ohne Erlaubnis der Polizei
zu entfernen — nur einen Anfang  darstellen . Er ver¬
sicherte. daß er bereit sei, alle Mittel einzusetzen, um zu sei¬
nem Ziel zu gelangen und daß ihn nichts auf diesem Wege
aufhalten werde.

Ein anglo -amerikanischer Sieg würde Frankreich
dem Kommunismus ausliefern  und diejenigen,
die am Munde der Noosevelt und Churchill hingen , würden
die ersten Opfer dieser Entwicklung sein. Er verwies auf das
Beispiel der von dem anglo -amerikanischcn Expeditionskorps
in Algerien und Marokko ergriffenen Maßnahmen und er-
klärte , datz das Schicksal Frankreichs an den Sieg Deutsch¬
lands gebunden sei. Alle Franzosen müßten diesen Sieg er¬
hoffen, der allein Frankreich vor der großen Gefahr erretten
könnte. Laval erklärte abschließend, wenn Frankreich im ge¬
genwärtigen Augenblick schwer bezahlen müsse, so deshalb,
tveil es eine uneinheitliche Politik betrieben habe. Damit
muffe es ein Ende haben und nur eine klare und offene
Stellungnahme gegenüber Deutschland sei möglich.

„Die dunklen Punkte"
Die englisch-amerikanischen Schwierigkeiten in Nordasrika.

Rom , 14. Dez. „Die dunklen Punkte des Unternehmens"
überschreibt Gahda seinen Leitartikel im „Voce d'Jtalia ", in
fvelchem er die Schwierigkeiten beleuchtet, die sich den Eng¬
ländern und Nordamerikanern in Nordafrika entgegenstellen.
„Zwei Tatsachen tragen dazu bei, daß die Erfolge nicht so
sind, wie man in London und Washington groß verkündet
hatte , nämlich die Streitigkeiten zwischen den englischen und
nordamerikanischen Verbündeten und die Langsamkeit der
militärischen Operationen . Der Gegensatz zwischen dem von
England gestützten de Gaulle und dem von den USA ge¬
stützten Darlan  zeigt die tieferen Hintergründe , vor allem
die englische Opposition gegen die Politik des Weißen Hauses,
das unter dem Vorwand des Krieges und der Hilfe für die
sogenannten fre-en ^ i-anzosen die nur de?Mn - ir ^ find, weil
sie im Solde der Engländer und Amerikaner stehen, seine
Hände auf Fianzösisch-Nord - und Westasrika legt. Die Fran¬
zosen werden es heute schon verstehen daß sowohl England
als auch die USA nur an ihre eigenen Interessen und nicht
an die des französischen Imperiums denken. Der Beweis da¬
für liegt in dem Streit der so unvorgesehen zwischen Wa¬
shington und London ausgebrochen ist Der Streit wird noch
verschärft durch das Dazwischentreten der UdSSR,  die
auf Seiten Englands und de Gaulles steht.

Andererseits hat sich das Unternehmen in Nordafrika als
chwieriger  herausgestellt, als man dachte. Grund dazu
st der tapfere Einsatz deutscher und italienischer Truvven

Md die Natur des Unternehmens selbst, das allein auf Prä»

noeni ritooievelts Plane zurüctgeyt , wie Churchill varnais
sofort bekanntgab . Die gesteckten Ziele sind noch lange nicht
erreicht. Die Bolschewisten hielten das nordafrikanische Un¬
ternehmen für ihren eigenen Kampf nicht nur für unnütz
sondern auch für riskant . Denn anstatt den deutschen Druck
an der Ostfront zu erleichtern , wird eine Menge von engli¬
schem und amerikanischem Schiffsraum auf der Atlaptik-
route eingesetzt und fällt so für eine Versorgung der UdSSR
ans . Dazu kommt noch, daß die englische und nordamerika-
nische Schiffahrt in diesen Wochen im Mittelmeer durch U-
Boote und Flugzeuge der Achse gewaltige Verluste erlitten
hat , so daß der November die bisher Höchsts Versenkungs-
zifser dieses Krieaes aniweist."

Nichts gegen Darlan!
Die Stellung Darlans als Werkzeug der Rooseveltschen

Naubpläne kommt erneut in einer Newyorker Meldung oer
Zeitung „Baltimore Sun " über eine von Wcndell Willkie
vor einiger Zeit gehaltenen Rede zum Ausdruck. Danach habe
der NSA -Kriegsminister Stimsou 45 Minuten vor Beginn
der Veranstaltung Willkie telefonisch angerufen und ihn auf-
gewrdert , in seiner Rede alle Angriffe auf Darlan zu unter¬
lassen. Das Blatt teilt dann weiter mit , daß die Berichte
der englischen Korrespondenten über diese Willkie-Rede 12
Stunden lang von der USA -Zensnr zurückgehalten worden
seien. Dem Korrespondenten der „Daily Mail " sei von den
amerikanischen Zensoren erklärt worden , daß sie seinen Be¬
richt über die Willkie-Rede nur dnrchlassen würden , wenn
er darstelle daß W'llkies Bemerkungen über die Beziehun¬
gen der NSA zu Vichy sich ans die Zeit vor der nordafrika¬
nischen Invasion bezögen und nicht auf die jetzt verfolgte
Politik.

Die Türkei auf der Wacht
Mailand , 14. Dez. Der türkische Ministerpräsident Sa¬

ra c o c l u hat dem Ankara,Vertreter des „Popolo d'Jtalia"
ein Interview über die neue Wirtschaftspolitik der Türkei ge¬
währt , die einen revolutionären Weg eingeschlngen hat . Sa-
racoclu gab selbst die Parole zu den neuen Maßnahmen.
„Die Türkei , die von den zuerst unternommenen Experimen¬
ten liberalen Charakters enttäuscht wurde , ist jctzt entschlos¬
sen, ein strenges Regime autoritärer Selbstverteidigung an-
znwenden." Die Ausführungen des Ministerpräsidenten wer.
den noch durch Darlegungen von Menemencoclu , dem Bru¬
der des Außenministers ergänzt , der betont, daß der Krieg
die Türkei genau soviel koste wie ein kriegführendes Land
Die liberale Politik habe sich als unzureichend erwiesen, sc
daß man zu den Methoden der totalitären Staaten greifen
mußte.

Der türkische Wirtschastsminister Sirri Dah erklärte irr
Rundfunk : „Wir leben in Sicherheit nur aus dem Grunde
weil man allgemein weiß daß wir nicht zögern werden , unsei
Vaterland in einer Weise zu verteidigen , wie es den Tra¬
ditionen unserer ruhmreichen Geschichte entspricht , sobald
unsere nationale Ehre im mindesten angetastet wird . Unsere
friedliche Haltung ist kein Zeichen von Schwäche, sondern von
Stärke . Die gesamte türkische Nation stellt eine unerschütter-
l' che Einheit dar . di« mächtige türkische Arme« ist aus der
Wacht."

Siunnrvellen aus Vergwälderu
Die Abwehr- und Angriffserfolg « kn Oste«.

DNB . Den größten Erfolg bei den Kämpfen der letzten
Tage an der Ostfront hatten unsere Truppen mit 153 Pan-
zerabschüffen südlich von Rschew.  Doch auch au der Süd-
-ront mußte der Feind bei seinen vergeblichen Angriffen
schwere Schläge hinnehmen . Nordwestlich von Tuapse  ver-
suchten die Bolschewisten, die hier vor einigen Tagen erfolg¬
los die Stellungen württembergischer Grenadiere
berannt hatten , ihr Glück nunmehr im Abschnitt einer deut-
schon Jäger -Division . Nachdem sie durch schweres Artillerie-
und Granatwerferfeuer die Widerstandskraft unserer Jäger
erschüttert zu haben glaubten , traten mehrere Stoßkeile in
Stärke von zwei Bataillonen zum Angriff an . Der aus den
regennassen Tälern aufsteigende Morgennebel hatte die feind¬
lichen Bereitstellungen der Beobachtung entzogen . Als die
Nebelschwaden lichter wurden , quollen aus den Bergwäldern
die Sturmwellen hervor . In den Schluchten und aut den
Felshängen des umkämpften Bergmassivs kam es zu schwe¬
ren Kämpfen . Obwohl die stürmenden Sowjets ununterbro¬
chen von heftigem Artilleriefeuer unterstützt wurden , brachen
nach Mitteilungen des Oberkommandos der Wehrmacht die
feindlichen Angriffe in erbitterten Nahkämpfen zusammen.
Wo dem Feinde unter Ausnutzung des für seine Zwecke gün¬
stigen Geländes vereinzelt Einbrüche in die Gräben gelan¬
gen, wurde er jedesmal in sofortigem Gegenstoß zurückge¬
worfen . Den ganzen Tag über wogten die Gefechte hin und
her, bis unsere Jäger mit Handgranaten und blanker Waffe
den Kampf für sich entschieden hatten . Erst bei Anbruch der
Nacht zwangen die schweren Verluste den Feind , seine er¬
folglosen Vorstöße abzubrechen.

Auch im Terekabschnitt  kam es zu harten Kämpfen.
An dieser Front gibt es zahlreiche Vorsprünge , die aus er¬
folgreichen örtlichen Angriffen entstanden sind. Unsere Trup¬
pen versuchten nun durch Verbindung der vorgeschobenen
Positionen die Front zu verkürzen . Zu diesem Zwecke stie-
ßen Grenadiere in den frühen Morgenstunden gegen feind¬
liche Stützpunkte vor . Im Sturm wurden die angegriffenen
Bunker genommen. Die Bolschewisten versuchten ihrerseits
.den anhaltenden Druck der deutschen Truppen gegen die
nördlichen Kaukasushänge im Raum der Ossetischen und
Georgischen Heerstraße durch erneuten Einsatz starker Jnfarr-
terie -, Kavallerie - und Panzerverbände abzuschwächen. Tor
Feind hatte alle verfügbaren Kräfte zusammengefaßt , um
einen Durchbruch zu erzwingen . Obgleich er immer n«U«
Massen vorschickte, blieb der feindliche Angriff stecken. Nach
Abschuß von sechs Panzern und drei Panzerspähwagen flau¬
ten die Vorstöße gegen Abend ab.

In der Kaimückensteppe  stießen motorisierte Ver¬
bände überraschend gegen stark ausgebaute feindliche Stel¬
lungen vor . In schneidigem Vorstoß gewannen sie die be¬
herrschende Kuppe eines Höhenzuges und rieben die ganze
Besatzung bis auf 150 Gefangene auf . In der Nacht
stießen Teile der Kampfgruppe in das feindliche Hinterland
vor und sperrten dort Versorgungsstraßen der Bolschewisten.

Im Wolga - Don - Gebiet  blieben erneute Angriffe
der Bolschewisten gegen die Stellungen der deutschen und
rumänischen Truppen ergebnislos . Besonders hartnäckig
wurde im Bereich einer deutschen Infanterie -Division ge¬
rungen . Der Feind versuchte hier mehreremale mit starken
Panzerkräften in die Flanke hineinzustoßen , um die Vertei¬
diger der Hauptstellungen abzuschneiden. Obwohl die Kämpfe
gegen die feindliche Uebermacht teilweise ohne Unterstützung
ausgebauter Gräben ausgefochten werden mußten , gaben die
Grenadiere keinen Meter des Kampffeldes Preis . Ebenso zäh
und wendig kämpfte eine ostmärkische Division , die in der
Zeit vom 12. November bis 11. Dezember 10 feindliche Pan¬
zerkampfwagen vernichtet hat.

Weiter nördlich bewährten sich an der Don -Front erneut
italienische und ungarische  Truppen . In wcchsel-
n? ^EN,Kämpfen schlugen die italienischen Verbände starke
Angriffe der Bolschewisten im Gegenstoß zurück und vernich¬
teten dabei mehrere Panzer . An anderer Stelle stießen unga¬
rische Stoßtrupps über den zugefrorenen Don  vor und
brachen in die feindlichen Stellungen ein. Sie sprengten 16
starke Bunker , machten Gefangene und erbeuteten zahlreiche
Waffen.

Zur Unterstützung der Heeresverbände waren deutsche,
rumänische, italienische und ungarische Luftstreitkräft«
eingesetzt. Schlachtflieger nahmen mit Bomben und Bord.
Waffen feindliche Stellungen , vordringende Panzer und be¬
reitgestellte Sturmkolonnen unter wirksames Feuer . Kampf,
und Sturzkampfflugzeuge bombardierten Artilleriestellungen
und Panzeransammlungen , während Jagdgeschwader den
Schutz der Transportstaffeln und angreifenden Kampfver¬
bände übernommen hatten . Die feindlichen Jäger versuch¬
ten wiederholt die Sperrzonen zu durchbrechen. Unsere Jä¬
ger fingen jedoch die bolschewistischen Flieger ab und brachten
Zusammen mit der Flakartillerie 37 feindliche Flugzeuge zum
Absturz.

Das Eichenlaub für TNunoz Grande
Anerkennung für den Einsatz der Blauen Division.

DNB . Führerhauptquartier , den 14. Dez. Der Führer
mpfing den Kommandeur der spanischen Division , ,General-
eutnant Munoz Grande , und verlieh ihm das Eichenlaub
,um Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Diese hohe Ausze ' ch-
inng ist nicht nur eine Anerkennung für den persönlichen
Linlatz und Heldenmut des spanischen Generals , sondern
inch eine Anerkennung für die tapferen spanischen Frelwil-
iqen, die in schweren Angriffs - und Abwehrkampfen Seite
,n Seite mit ihren deutschen Kameraden im Osten für die

Kommunistische Mordbestien wüten i« Algerien.
Die Mehrzahl der Zwischenfälle in Algerien ist auf daS

Verhalten der von den Amerikanern aus den Gefängnissen
befreiten kommunistischen und sonstigen verbrecherischen
Elemente zurückzuführen , die an nichts anderes denken, als
Rache für ihre Verhaftung zu nehmen. Allein in Algier
wurden von den befreiten Gefangenen , unter denen sich zahl¬
reiche ehemalige Angehörige der rotspanischen Miliz befan¬
den, zwölf Mord « verübt.



s Volksnahe Verwaltung
Neef fordert verantwortungsfreudiges Beamtentum.

DNB . Wie», 14. Dez. In Wien hatten sich über 2500 Po-
! Ntische Leiter und Warte zu einem Grohappell des Gau¬

amtes für Beamte vereinigt , um den Retchsbeamtenfuhrer
Neef zu hören , der u. a. ansführte : Ziel jeder Verwaltungs¬
form müsse es sein, mit möglichst wenig Menschen die grösste
Leistung der Verwaltung zu erreichen. Vor allem müßten
die Verantwortungsfreubigkeit und Entschlußfreudigkeit der
unteren , namentlich der örtlichen Behörden gefördert und
ihnen Entscheidungen anvertraut werden . Ausgehend von
der Tatsache, daß unsere jungen Beamten im Osten, ganz
auf sich selbst gestellt, hervorragende Verwaltungsarbeit lei¬
steten und in höchster Selbstverantwortung , befreit von ein¬
gehenden Vorschriften ihre Pflicht erfüllten , befürwortete
Reichsbeamtenführer Neef, daß veraltete Schranken nieder-
aerisfen werden und nationalsozialistisches Verantwortungs¬
bewusstsein an ihre Stelle treten müßte . Der Beamte sei ein
vorbildlicher Nationalsozialist , der auf seinem Sektor die
volle Verantwortung trägt . Es gelte, einen neuen Geist in
die deutsche Verwaltung hineinzutragen . Die großen Auf¬
gaben. die Vor uns liegen , bedingten eine nationalsozialisti¬
sche volksnahe Verwaltung , wie sie der Führer immer gefor¬
dert habe. Einer volksnahen deutschen Beamtenschaft werde
dann anch der Nachwuchs ans unserer Jugend nicht fehlen.

Wieder 40 v. H. mehr >
Die dritte Reichsstratzensammlung . ^ '

DNB . Berlin . 14. Dez. Auch die dritte Rekchsstraßen-
sammlung brachte eine weitere Steigerung des Sammel¬
ergebnisses. Während die Angehörigen der SA . ff , NSKK
und NSFK bei der ReichSstraßensammlung des vorjährigen
Kriegs -Winterhilfswerkes das Ergebnis von 21 384 560,31
Mark erzieltem haben sie bei der dritten Reichsstraßensamm¬
lung am 21./22. November 1942 nach der vorläufigen Zäh¬
lung 29 843 647.67 Mark aufgebracht . Die Steigerung beträgt
8 459 087.36 Mark , das sind 89.56 Prozent.

Dieser glänzende Erfolg ist ein neuer Beweis des tat¬
kräftigen Einsatzes der Heimat und gibt dem WHW und den

!sozialen .Hilfswerken der NSV weitere Möglichkeit zur Für¬
sorge für die Gesunderhaltung des Volkes.

Der schönste kriegseinsah der H)
DNB . Freibcrg , 12. Dez. In Gegenwart führender Ver¬

treter von Partei , Staat und Wehrmacht eröffnete Stabs-
fldhrer Möckel auch in diesem Jahr die traditionelle Wett¬
rüstenschau der HI in FreiLerg und gab damit das Start¬
zeichen für die am kommenden Wochenende' bevorstehende
Reichs st raßensammlung  für das Kriegs -WLW , die
Wieder von der HI durchqeführt wird und von ihr mit den
Überall im Reich stattfindenden Weihnachtsmärkten verbun¬
den werden wird . Stabsführer Möckel hob hervor , wie von
Freiberg aus die vor 7 Jahren von dem im Westfeldzug ge-
mllenen Freiberger Bannführer Hans Abt erdachte Idee
des Wettrüstens , die Idee der Herstellung von Svielzeug
durch die Jugend für die Jugend , ausging , und wie. seitdem
diese Idee wuchs, wie sie nun im Kriege zu einem Teil des
Kriegseinsatzes der deutschen Jugend wurde , zum schönsten
Einsatz, der sich denken läßt . So werde in diesem Jahr als
Ergebnis des Wettrüstens in jedem Standort der HI im
Reich eine gleiche Schau aufgebaut , ein gleicher Weihnachts¬
markt veranstaltet wie seit Jahren schon in Frciberg . Fast
sechs Millionen  Stück Spielzeug seien im Reich dies¬
mal v- n der deutschen Jugend in freiwilligem Einsatz in
ihrer Freizeit hergestellt worden . Das Wettrüsten sei damit
ein umfassendes soziales und erzieherisches Werk. Das
Spielzeug solle den Kindern der Väter , die an der Front
stehen. Freude bringen und unseren Soldaten zeigen, daß die
Heimat auch zur Weihnachtszeit , wo die Gedanken des Sol¬
daten besonders zu Hause weilen , sich um die Seinen küm¬
mert . Das Wettrüsten habe aber gleichzeitig die Jugend in
großem Ausmaß zur schöpferischenArbeit hingeführt.

Rettungstat eines deutschen Soldaten
DNB . Oslo , 14. Dez. In Stavanger vollführte ein deut-

. scher Soldat unter Einsatz seines Lebens eine mutige Ret¬
tungstat . Er rettete unter schwierigsten Verhältnissen ein
ha der Dunkelheit ins Wasser gestürztes kleines Mädchen.
Die Tat findet in der norwegischen Press « rühmend « An¬
erkennung.

Sonntagsdienst der Behörden am «. Januar
DNB . Berlin , 14. Dez. Der Reichsminister des Innern

hat bestimm-, daß zur Einsparung von Kohle bei den staat¬
lichen Behörden , den Gemeinden , Gemeindeverbänden und
sonstigen Körperschaften , Anstalten und Stiftungen dcS
Oeffentlichen Rechts der Dienst am 2. Januar 1943 wie an
den Sonntagen zu regeln ist, es sei denn, daß die Kriegsnot¬
wendigkeiten eine andere Dienstregeluna erfordern.

Das Schicksal pocht an die Stirn der Europäer
Raich- kommissar ReichsministerSeqß-Inquart sprach zu den niederländischenNationalsozialisten

Amsterdam , 15. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die nieder¬
ländischen Nationalsozialisten begingen am Sonntag den
elften Jahrestag ihrer Bewegung . Bei dieser Gelegenheit
wandte sich Reichskommissar Reichsminister Seyß - Jn-
quart  mit einer Rede an die niederländischen National¬
sozialisten.

Der Reichskommissar betonte einleitend , Laß die deutschen
Nationalsozialisten sich freuten , die Stunde mit den nieder¬
ländischen Kameraden verleben zu können ; der Weg dieser
Kämpfer sei ein gemeinsamer , so daß auch der Sieg ein ge¬
meinsamer sein werde . Dieser elfte Erinnerüngstag , so führte
der Reichskommissar weiter aus , sei hineingestellt in eine Zeit,
die ihresgleichen nicht habe . Er betrachte es daher als seine
Aufgabe , nicht so sehr die staatliche Führung zu beobachten,
obwohl hierdurch die Verantwortung übernommen worden
sei, sehe er es jetzt als seine vordringliche Aufgabe an , den
niederländischen Nationalsozialisten mit den Politischen Erfah¬
rungen und mit politischem Rat zur Verfügung zu stehen.

Reichskommissar Sehß -Jnguart betonte , die Krönung und
Erfüllung des schweren Weges für uns Ostmärker war der
Einzug in das Großdeutsche Reich. Aber bis zu diesem Augen¬
blick der Erfüllung am 11. März 1938 stand ich und standen
meine Landsleute vor der Tatsache, daß die staatliche Form,
in der wir lebten , in eine Krise geraten war , daß die Behar¬
rung und die Durchsetzung des völkischen Prinzips es wäre,
die uns aus dieser Krise herausführen würde . Als das alte
Oesterreich in der Kriegszeit 1914/18 zusammcivgsbrochen war,
kamen wir in den kleinen Sieben -Millionen -Stant und es
hat einige gegeben , die glaubten , sich damit abfinden zu kön¬
nen . Aber bald war es eine allgemeine Erkenntnis , daß dieser
kleine Staat nur ein Spielball in den Händen der großen
Mächte war , daß Freiheit , Selbständigkeit und Unabhängig¬
keit nur ein Vorwand waren , um uns in unserer Schwäck>e
umso mehr in Zwang zu halten . Dazu verkümmerten wir in
unseren Lebensbedingungen , und darum war cs ein ganz ge¬
rader und ein unabwendbarer Weg, ein Weg, den wir üben
durchgesetzt haben gegen alles , daß wir einmarschiert sind in
das Großdentsche Reich.

Aus dieser Zeit ser. ihm, so führte 'der Reichskommissar
weiter aus , die Erkenntnis gekommen, daß derjenige , der sich
und sein Schicksal in die Hand unseres Führers gelegt habe,
des Erfolges und des Sieges sicher sein könne. Es war dann
Ende 1939, als ich in Danzig erlebte , wie Deutsche ins Reich
heimkehrten . Der Redner schilderte dann den Beginn des
Feldzuges gegen Polen , den er in unmittelbarer Nahe er¬
lebte und welche ungeheure Entscheidung auf den Schultern
des Führers lag ; denn es geschehe nichts , was der Führer da¬
mals nicht als Möglichkeit geahnt hätte . Trotz dieser unge¬
heuren Wucht der Ereignisse sei er seinen Weg gegangen,
eben mit der Verantwortung , die nur ein Begnadeter , ein
ganz Großer , gehen könne.

Der Reichskommissar erklärte weiter , als der Führer zum
Kampf gegen den Bolschewismus aüfrief , da hätten sich die
niederländischen Nationalsozialisten zu einem großen . ge¬
schlossenen Bekenntnis vereinigt und sich eingereiht in die
große Front , die heute Europa heißt . Das sei ein Ereignis
gowesen, das .einmal in der dankbaren Erinnerung aller Nie¬
derländer sein werde . Mit diesem Schritt hätten sich die
Nationalsozialisten ausgemacht auf den Weg, die Niederlande
in eine bessere Ordnung Eurowas zu führen . Es gebe keinen
Zweifel darüber , daß die bolschewistischen Horden immer da¬
mit gerechnet hätten , eines Tages hierher zu kommen. Wenn
es nicht der deutsche Soldat war , der den Bolschewismus zn-
rückhielte, andere Soldaten konnten es nicht sein. Es ist daher
ein lächerliches Geschwätz, wenn man in England oder in den
USA davon rede, man könne den Westen, wenn Dontschlanü
einmal nicht mehr -bestände, vor dem Bolschewismus schützen.
Millionen und Abermillionen würden nicht nur aus dem
Schlachtfelde , sondern ans der Schlachtbank zugrunde gehen
und ermordet werden . Keiner würde verschont werden , auch
nicht der, der heute das nicht insehen wolle . Churchill könne
noch so oft vom Bolschewismus als einer Sache der Duldung
oder der Humanität sprechen: in die niederländischen Dörfer
und Städte würden die Horden Jnnerafiens geworfen wer¬
den. Wir wissen, daß es jetzt um das Ganze geht , und daß es

eigentlich nicht politische Auseinandersetzungen sind, sonder » !
daß es letztlich eine kontinentale Auseinandersetzung sei. Es>
handele sich darum , ob wieder einmal , wie zur Zeit der Mon¬
golen und Tataren , eine innerastatische Menschenmasse über
Europa Hereinbrechen könne, und ob sie in diesem Fall
Europa auslöschen würde oder nicht. Hinzu komme, daß als
Mitspieler des Bolschewismus , der Amerikanismus , die Rein¬
kultur des Großkapitalismus sich im Westen und drüben , jen¬
seits des Atlantiks , erhebt , um ebenfalls über Europa herein-
zubrechen.

Was heute geschehe, sei ein endgültiges Umformen der
letzten Jahrhunderte in eine neue Form . Mit dem Feldzug
gegen den Bolschewismus habe der Führer das Gewissen
Europas aufgeweckt, und heute, da wir die Fronten nach
Osten und Westen klar abgegrenzt sehen, könne er nur wieder¬
holen: „Das Schicksal pocht an die Stirne der Europäer , da¬
mit sie zu ihrer Gemeinschaftauswachen, in der jeder Ein¬
zelne und jedes Volk seinen Platz hat".

Der Reichskommissar schloß: „Nationalsozialisten, in die¬
sem Augenblick wird die Frage gestellt, wo stehen die Nieder¬
länder in diesem Kampfe? Das ist die Frage, die ihr beant¬
worten müßt . Der Einsatz für diesen Kampf, um das neue
Europa , geschieht vornehmlich im Kampf mit der Waffe, aber
anch durch die Arbeit. Aber als der Führer den Ruf ergehen
ließ, da hat der Ruf Widerhall gesunden in den Herzen der
niederländischen Nationalsozialisten. Ihre Männer , die hin¬
ausgegangen sind, das sind die Bekenntnisträger der Nieder¬
lande für die nationalsozialistische Idee und für Las neue
Europa . Das sind 'die Männer , denen einmal das niederlän¬
dische Volk zutiefst dankbar sein wird!"

Seit Pearl Harbour 586 Handelsschiffe
versenkt

Genf, 14. Dez . Die NSA -Nachrichtenagentur Associated
Preß veröffentlicht eure Liste über die Handelsschiffsverluste
durch die Achsen-U-Boote , deren größtes Jagdgebiet ans Han¬
delsschiffe die Gewässer zwischen Südamerika und Westafrika
seien. Es heißt darin , Laß in der vorigen Woche acht weitere
Handelsschiffe versenkt worden seien. Sechs wurden im Süd-
atlantik , eines auf - er Höhe der Vereinigten Staaten und
eines auf der Höhe von Kanada versenkt.

Die Zahl der in der letzten Woche versenkten Schiffe , so
fährt der Bericht fort , erhöht die Gesamtzahl der im West»

-atlantik seit Pearl Harbour versenkten alliierten und neu¬
tralen Handelsschiffe ans 556. Fast 6000 Passagiere und Be-
satzungsmitglisder befanden sich auf Liesen Schiffen , von
Lenen 3740 tot sind. Die anderen werden vermißt . Von den
556 versenkten Schiffen wurden 192 auf der Höhe der Ver¬
einigten Staaten , 50 auf der Höhe Kanadas , 175 im Kari¬
bischen Meer , 46 im Golf von Mexiko und 93 auf der Höhe
von Südamerika versenkt.

Der italienische Wehrmachksbericht
Rom, 14. Dez. Das Hauptquartier der italienische« Wehr¬

macht gibt bekannt:
„In der Cyrenaika  beschränkte sich Sie Kampftätig¬

keit auf der Erde auf SPähtruppzusammenstützeund heftiges
Artilleriefeuer. Deutsche Jäger schossen ohne eigene Verluste
im Verkauf heftiger Luftkämpfe neun Flugzeuge ab, drei
weitere Flugzeuge wurden von Flakbatterien zerstört.

Im tunesischen  Gebiet erneuerte die Luftwaffe der
Achsenmächte ihre heftigen Tages - und Nachtangriffe auf die
Hauptpunkte im feindlichen Hinterland und besonders auf
den Hasen von Bone , wo Explosionen und Brände in den
wiederholt getroffenen Zielen beobachtet wurden. Zwei
feindliche viermotorige Flugzeuge wurden im Luftkampf ge¬
troffen und stürzten brennend ab.

Ein Emflugtz feindlicher Flugzeuge auf Sousse (Tunesiens
verursachteempfindliche Verluste unter der Zivilbevölkerung
«nd leichte Schäden."

Tokio. Wie „Hotschi Schimbun " aus Bangkok meldet, ha¬
ben die Engländer bei einem großen Streik in der Muni¬
tionsfabrik von Cawnpur die neuen Antistreikbestimmungen
angewandt und 13 Arbeiter erschossen. Ferner wird gemel¬
det, daß indische Nationalisten ein englisches Militärlager in
Peschawar angegriffen haben.

l / 6 k/l8 <̂ cr»11» 1 Soman von Io,«» rict,
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29 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

> Daß Ruth ihn und ihren Papa damals durchschaut hatte,
als ihr die beiden „großzügig" eine Verlängerung ihres Ur¬
laubes zusagten mit einem Trick im Hinterhalt — davon
konnte sich Fred und der Generalkonsul gleich nach Ruths An¬
kunft, schon nach den ersten, recht herzlichen Begrüßungs¬
worten überzeugen, als Ruth mit ironischem Lächeln sagte:

„ . . . Und  hoffentlich habt ihr eure außergewöhnliche Frei¬
gebigkeit bei meiner seinerzeitigen Urlaubsverlängerung nicht
bereut."

Da sahen sich alle drei nur stumm an und — brachen dann
in ein Helles Lachen aus.

Gar bald war in der Wirklichkeit der Gegenwart all der
Mißmut vergessen, den die Sache damals nach sich zog. Mit
voller Zuversicht bereitete man nun alles vor und harrte des
Glückes, das die Zukunft verhieß.

»

Mit dem Herannahen des Hochzeitstages waren auch für
Frau Wallner Tage reger Tätigkeit gekommen. Das Hoch-
zeitöfest sollte in D ., im Hause des Generalkonsuls , statt-

. finden, und Fred hatte seine Wirtschafterin gebeten, die Vor¬
bereitungen hierzu in ihre kundigen Hände zu nehmen, damit
alles richtig geschah. Und so fuhr denn Frau Wallner schon
fest einigen Tagen des Morgens immer nach D ., kam aber
am späten Nachmittag wieder zurück, da sie auch hier am
iöronsteinhof nicht ganz entbehrlich war . Es war ein rast¬
loses Hin und Her jeden Tag.

„Nun noch drei Tage , und dann ist alles vorbei," sagte sie
Äneö Morgens zu Else, bevor sie ging. „Wozu aber auch nur
all dieser Aufwand ? Das Wohngebäude sieht ja jetzt gerade

aus wie ein Schloß , und erst die Zimmer drinnen mit der
neuen Einrichtung , den Wänden und dem Parkett — ich sage
dir, Elschen, einfach fürstlich! Das Brautkleid von Fräulein
Ruth aber wird nach dem Muster jenes der Herzogin von
Dornbach-Humberg genäht . Und noch in der Nacht des Hoch¬
zeitstages reist das junge Paar nach dem Süden , nach Kairo.
Das alles aber verschlingt riesiges Geld, und Herr von Bron-
stein muß seine Braut sehr lieb haben, da er all die Mittel
dazu nicht scheut. So , und nun auf Wiedersehen, Kind, ich
habe mich heute ein klein wenig verspätet ."

Sie wollte gehen, doch Else hielt sie zurück.
„Aber Mutti , guck' nur mal in den Spiegel . Du willst

so fort , deine Frisur ist aber gar nicht in Ordnung . Warte ein
wenig." Während sie Frau Wallners Haar ordnete, meinte
sie lächelnd: „Man soll selbst dann noch eitel sein, wenn die
Jahre bereits vorgeschritten sind und man schon eine so große
Tochter hat wie du."

„Ich danke dir, Elschen," sagte Frau Wallner und kiißte
sie auf die Stirn . „Du bist ja immer so aufmerksam und
nett . Und nun auf Wiedersehen, Kind !"

Frau Wallner ging, und Else machte sich an die kleinen
häuslichen Arbeiten in der Wohnung.

Noch drei Tage , und dann ist alles vorbei, hatte Mutti ge¬
sagt!

Mit vorher nicht geahnter Entschlossenheit und Gefaßtheit
sah sie dem Kommenden entgegen. Ihre gekränkte Liebe und
die Erkenntnis , daß sie nur ein Spielzeug der momentanen
Laune Freds gewesen, revoltierten in ihren reinen jungen Her¬
zen und erfüllten es mit einem unbeugsamen Willen zum
Überwinden. War es denn auch wert , einem solch unwürdigen
Scherz und seinem Durchführer nachzutrauern ? Obwohl sie
den Vorfall im Rosenhaus Fred nicht allzusehr nachtrug und
ihre unerklärliche Befangenheit damals , über die sie sich nun
so ärgerte , als gewissermaßen „erleichternden Umstand" für
sein Tun hinstellte, so erfuhr ihr Denken und Fühlen ihm
gegenüber jetzt doch eine Korrektur . Sie hatte in ihm das
Ideal eines Mannes gesehen, der jederzeit am Platze war und
dem aller Leichtsinn fern lag — und hatte ihn als solchen

geliebt. Und wenn sie jetzt auch nicht allzu schlecht über ihn
dachte, so trug ihre nun etwas geänderte Anschauung doch da¬
zu bei, ihr Kraft zu geben, um über alles hinwegzufinden.

Stolz trug sie den Kopf . Wenn sie ihm begegnen sollte,
möge er nicht etwa den Eindruck gewinnen, daß sie sich jenen
nichtssagenden Streich zu Herzen gehen ließe. Und sie gingen
auch eines Tages aneinander vorbei. Er grüßte ein wenig un¬
sicher, doch sic erwiderte seinen Gruß mit derselben unbefan¬
genen Freundlichkeit wie vorher, wie damals , da noch nichts
gewesen war zwischen ihnen. Er war ein wenig erstaunt , doch
mußte er dann wohl schließen, daß sie ihm nicht zürne, denn
er lächelte ihr dankbar zu . . .

Und s o war endlich der große Tag gekommen.
Das Hochzeitsfest, das also im Hause des Generalkonsuls

stattsand , war eine großzügige Veranstaltung von seltener
Vornehmheit . Außer den Verwandtschaften der beiden Fami¬
lien waren noch von Freds Seite nebst Werner die nächsten
Gutsnachbarn geladen worden , und seitens des Generalkonsuls
noch eine Anzahl Freunde , zumeist alte Diplomaten des Ruhe¬
standes.

Am Bronsteinhof war an diesem Tage von all dem Feste
nicht viel zu hören und zu sehen. Im Wohnhause des Guts¬
herrn und in dem dieses umgebenden Park und Garten war
alles still und fast menschenleer.

In dem großen Hof der Wirtschaft drüben jedoch begann es
um Mittag herum recht lustig zu werden. Der eine riesige
Getreidespeicher, der fast leer stand, wurde schon Lage vorher
seines restlichen Inhalts entleert und der große Raum mit
Blumen und Emblemen aus der Landwirtschaft geschmückt.
In der Mitte wurden mehrere Tische aneinandergereiht , die
so eine lange Festtafel bildeten, und in einer Ecke des Raumes
wurde sogar ein Podium errichtet, auf dem eine Musikkapelle
ihren Platz einnahm.

Hier feierten die gesamten Arbeiter und Angestellten der
Wirtschaft die Vermählung ihres Gutsherrn . Es wurde ge¬
schmaust, gewunken und getanzt bei großer Fröhlichkeit. Der
Verwalter Schlemm war auch erschienen und hatte eine pas¬
sende Rede an die Leute gehalten . (Fortsetzung folgt .)
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> Gedenktage
16 . Dezember

1H10 Der holländische Maler David Teniers d. I . in An .-
roerpen geboren.

1745 Schlacht v-- t Kesselsdorf.
1804 Der Bildhauer Ernst Nietschel in Pulsnitz i. Sa . ged
1832 Der Schauspieler August Junkermann in Bielefeld gcb.
1832 Der französische Ingenieur Alexandre Gustave Eissei

in Dison geboren.
1842 Der Dichter Karl Stieler in München geboren.
1878 Der Dichter Hans Carossa in Tölz geboren.
Sonnenaufgang : 8.15 Uhr Sonnenuntergang : 16.23 Uhr
Mondausaang : 13.13 Uhr Mcn -duntergang : 0.19 Uhr.

Vsrsicherungs- imd Lohnsteuerkar?«
Die Eintragungen zum Jahresende

Nachdem das Kleben von Beitragsmarken in der Renten¬
versicherung aufgehoben worden ist, hat der Arbeitgeber
zum Nachweis , der Entrichtung der Beiträge bestimmte Ein¬
tragungen auf der Quittungskarte des Arbeitnehmers zu
machen. Das bedeutet eine Ungleichung an den Nachweis
der entrichteten Lohnsteuer , der durch bestimmte Eintragun¬
gen auf der Lohnsteuerkarte geführt wird . Der Arbeitgeber
hat beide Arten der Einwägung nach Ablauf des Kalender¬
jahres oder, wenn das Arbeitsverhältnis vor Jahresschluss
endet, bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses vorzuneh¬
men. Die Eintragungen können deshalb in einem Arbeits-
siang erledigt werden . Entgegen irrtümlichen Auffassungen
in der Oeffentlichkeit wird hierzu aus dem Reichsfinanz¬
ministerium in der „Deutschen Steuer -Zeitung " bervorge-
hoben, daß die beiden Eintragungen grundsätzlich auch i n¬
haltlich überein stimmen.  So muss auf beiden
Karten die Höhe des Arbeitslohnes  eingetragen
werden. Es ist behauptet worden , dasi diese Eintragungen
nicht übereinstimmen könn en zum Beispiel bei -Mehrarbeit
und beim eisernen Sparen . Diese Auffassung ist jedoch un¬
richtig . Nach den bestehenden Bestimmungen hat der Arbeit¬
geber auf der Lohnstenerkarte den Arbeitslohn und die da¬
von einbehaltene Lohnsteuer einzutragen . Lohnsteuer ist nur
vom steuerpflichtigen Arbeitslohn  einzubehal¬
ten . Daher ist grundsätzlich auch nur der steuerpflich¬
tige  Arbeitslohn einzutragen . Bezüge , die lohnsteuer-
frei sind, sind grundsätzlich nicht einzutragen . Bei Mehr¬
arbeit ist deshalb auf der Lobnstouerkarte der Lobnbstrag
nach Abzug der steuerfreien Mehrarbeitsznschläge einzutra¬
gen. Mehrarbeitszuschläge , die steuerfrei sind, sind aber
auch versicherungsmäßig nicht „Entgelt " und daher nickst
beitraaspflichtig . Deshalb ist auf der Vsrsicherungskarre
derselbe Lohnbetrag zu vermerken wie auf der
Lohnsteuerkarte . Die Eisernen Sparbeträge sind von Lohn¬
steuer und Sozialversicherung frei. Es ist trotzdem aui beiden
Karten der Lohnbetrag einschliesslichder Eisernen Sparbe¬
träge einzutragen.

Zu beachten ist ferner , daß Absetzungsbeträae oder Hin¬
zurechnungsbeträge lvor Anwendung der Lohnsteuertabcllel
für die Eintragung des Arbeitslokwes auf der Lohnsteucr-
kaste nicht zu berücksich igen sind. Der Lahn ist also ob' '
Abzug oder Hinzurechnung dieser Betrau einzutragen . Di-
Absetzungs- und Hinzurechnnnasbeträge sind aber auch für
die Sozialversicherung ohne Bedeutung . Es ist deshalb in
diesen Fällen ebenfalls in der Bersicherunaskarte der gl-nch--
Lohnbetrag einzutragen wie in der Lahnsteuerkarte . D ' '°
Lohnbetrag , der in der N -rsicherungskarte eingetragen ist
kann darnach nur in den Fällen ein anderer als der auf der
Labnsteuerkarte einzutraaende sein, in denen der Arbeit¬
nehmer Lahnbezüae erbalten bat , die bei der
rnng anders behandelt werden als he! der Lohnsteuer
Diese Fälle sind aber außerordentlich selten.

— Erlaß oer Studienbarlehen gefallener Studenten . Aus
Antrag des Reichsstudenlenwerks hat der Reichserzichuugs-
ininister im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister eine
Entscheidung über die Rückzahlung der Studiendarlehen
gefallener Studenten getroffen . Der Leiter des Reichsstu¬
dentenwerks hat dem Reichserziehuugsminister vorgeschla¬
gen, daß die Studiendarlehen der gefallenen Studenten durch
die Beträge getilgt werden, die die Studenten im Rahmen
der Sozialgebühren in jedem Semester für die Darlchens-
förderung des Rcichsstutzentenwerks zahlen . Damit treten
die deutschen S udenten jetzt selbst für ihre gefallenen Ka¬
meraden ein. Es handelt sich zurzeit um einen von den
Studenten zu übernehmenden Darlehens -Gesamtbetrag von
fast 900 000 Mark . Der Reichserziehungsminister hat sich
weiter auf Antrag des Reichsstudentenwerks damit einver¬
standen erklärt , daß Versehrten Darlehensnehmern und ver¬
heirateten Kriegsteilnhcmern bei der Rückzahlung ihres
Darlehens ,entgegengekommen wird.

— Die Kennzeichen der Behelfsliefcxwagen . Der Reichs-
verkehrsministsr hatte im Zuge der wei .eren Klarstellung
der noch für den Verkehr im Kriege zugelassenen Kraftfahr¬
zeuge auch für die Behelfslieferwagen Vorschriften erlassen.
Alle im Verkehr befindlichen Behelfslieferwagen müssen je¬
doch ans der dem Lenkrad entgegengesetzten Seite der
Windschutzscheibe durch die Buchstaben „BLW " kenntlich ge¬
macht werden. Zur Anbringung ist der Halter des Kraft¬
fahrzeuges bis spätestens 1. Dezember 1042 verpflichtet , ein
Termin also, der unmittelbar vor dem Ablauf siebt. Die
Buchstaben sind in schwarzer Blockschrift auf weißem Grund
anzubringen und sollen. 10 cm hoch sein. Die Kennzeichnung
»BLW " bedarf keiner Abstempelung durch die Behörden.

— Keine Ruhcgehaltskürzung bei anderweitigem Arbeits¬
verdienst . Das Reichsarbeitsgericht hat in einer Entscheidung
von grundsätzlichem Interesse festgestellt: „Einen allgemeinen
Grundsatz , daß ein Ruheständler eines privatrechtlichen Un¬
ternehmens sich einen anderweiten Arbeitsverdienst auf sein
Ruhegehalt anrechnen lassen muß , gibt es nicht. Auch aus
Treu und Glauben läßt sich eine derartige Anrechnungs-
Pflicht nicht herleiten ." Diese Entscheidung ist besonders für
den Arbeitseinsatz im Kriege bedeutsa ' Sie sichert dem Pri¬
vatwirtschaftlichen Ruheständler , der ) wieder für einen
Arbeitsplatz meldet, den ungeschmälerten Genuß des für
seine Rückkehr in den Arbeitseinsatz verdienten Gehalts oder
Lohns.

Der W«lchmaan Hai besondere Verantwort««»
In feuergefäb ' deten Betrieben muß die strikte Einhal-

tnng der Bestim .irrigen über das Rauchen gesichert werden.
Auf dem Gelänge einer Munitionsfabrik hatte ein Wach¬
mann verbotenerweise geraucht . Das zuständige Amtsgericht
bat den Wachmann zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Dabei fiel straferschwerend ins Gewicht, daß er als Wach¬
mann besonders verpflichtet war , für die genaue Einhaltung
des strengen Re ichverbots zu sorgen und daß er sogar wäh¬
rend einer Dunststreife geraucht hatte . Schließlich wurde
eine empfindliche Strafe auch deswegen als notwendig er¬
achtet, um ahschreckend auf andere zu wirken und allen den«
Wenigen, die in ähnlichen kriegswichtigen Betrieben beschäf-
rigt sind, eindringlich zum Bewußtsein zu bringen , daß we¬
gen der möglichen Folgen eine leichtfertige und laxe Ein¬
stellung gegenüber dem Rauchverbot unter keinen Umständen
geduldet werden kann l

Eine Arbeitstagung des Sportkreiscs 5 Calw im NSRL
fand am letzten Sonntag im Gasthaus zur „Eintracht " in
Neuenbürg  statt . Geleitet wurde sie von Sporbkreisführer
Pantle.  Vertreten waren die meisten Turn - und Sport¬
vereine durch ihre Vorstände . Vor Eintritt in die Tagesord¬
nung gedachte der SPortkreisführer der für Führer , Volk und
Vaterland gefallenen und verwundeten NSRL - Kameraden.
Sodann verbreitete sich Kreisdietwart Di eile  in einem län¬
geren Vortrag über Worte und Taten Vater Jahns , dem die
Versammlung mit großem Interesse lauschte. Anschließend
machte der Sporbkreisführer die Vorstände mit allem Wissens¬
werten über die neue Kreiseinteilung , über Krcisführerstab
und Kreisfachwartc bekannt . Als vordringliche Aufgabe be¬
zeichnet« der SPorikreisführer die Erhaltung und Wetterfüh¬
rung des Turn -. Sport - und Spielbetriebs , sowie die Aus¬
dehnung desselben auf Frauen - und Kinderabteilungen . Auch
über die nun emietzende Wiuteravbeit in den Vereinen gab er
Anregungen und Ratschläge , die allseits Beachtung fanden.
Nach dem Schlußwort des Kreisdietwarts beendete der Sport-
kreisführer seinen 24L ständigen Vortrag mit dem Gruß an
den Führer und untere tapfere Wehrmacht.

Um 9 Uhr fand in der Turnhalle am gleichen Tag ein
Lehrgang im Geräteturnen der Pflichtübungen für die Bann¬
gerätekämpfe der Jungen und Mädel statt . Geleitet wurde der¬
selbe vom Kreisfachtvart für Turnen Fritz Eitel - Wildbad.

Wir ehren das Alter . Morgen Mittwoch feiert in geistiger
und körperlicher Frische Wilbelm Fischer,  Renubachftraße,
seinen 8 0. Geburtstag.  lieber ein halbes Menschenalter
arbeitete er in der Papierfabrik Wildbad . Fischer war auch
in seinen jungen Jahren ein eifriger Musiker und gehörte
lange Fahre aktiv dem Mnsikverein an . — Wir entbieten ihm
unsere -besten Wünsche.

Mosaik . Es weihnachtet überall , trotz des vierten Kriegs-
Winters ! Die Weihnachtsseldpostpäckchen, die Wohl nie zuvor
mit größerer Liebe gepackt wurden , befinden sich auf dem
Wege zu unseren Soldaten , um in Unterkünften und Kaser¬
nen Frohsinn und Freude zu spenden . — Schömbergs Hitler¬
jugend ist feit vielen Wochen mit glühendem Eifer und ge¬
schickter Hand damit beschäftigt, die schönsten Spielzeuge in
reicher Fülle zu basteln , allerlei Getier und Puppenstuben,
lustige Hampelmänner und niedliche Püppcheu , Rollfuhrwerk,
Soldaten und Burgen , damit zu Weihnachten kein Kinderherz
ohne Freude bleibt . — Die Kriegerkameradschaft hatte vor
einiger Zeit zu einem Urlaubertreffen in die „Linde " einge-
laden . Bei frohem Umtrunk , dem Gesang frischer Soldaten¬
lieder , die manches alte Soldatenherz in Gedankenarm seine
eigene Militärzeit höher schlagen ließen , und bei spannenden
Erlebnisberichten vergingen die schönen Stunden wie im
Flug . Zwischendurch wurden Feldpostbriefe vorgelesen , in
denen Schömbergs Soldaten von ihren Eindrücken im „Sow-
jetparadies " berichteten und in herzlichen Worten aller An¬
wesenden des Urlaubertreffcns gedachten, und von Liesen
Letzteren wieder gingen Grüße und beste Wünsche an die
Kameraden an allen Fronten hinaus . — Auch den Schömber-
ger Männergesangverein verbindet mit seinen Soldaten eine
herzliche Kameradschaft , die zu pflegen uns daheim überhaupt
als die schönste Aufgabe erscheint. So statteten die Sänger
einem ihrer Kameraden , der von Norwegen in Urlaub weilte,
in Oberlengenhardt einen Besuch ab und brachten dein Ueber-
raschten ein wohlgelungenes Ständchen . Damit ehrte der Ver¬
ein gleichzeitig alle seine Soldaten , die die heimische Scholle
unter Einsatz von Leib und Loben verteidigen . — Auch die
Gemeinde Schömberg hat sich die Verbesserung der Oclversor-

guug zur Aufgabe gemacht . Sie stellt deshalb zum Anbau von
Mohn einen Teil ihrer Grundstücke (die früheren Schuläcker)
zur Verfügung . Es ist zu hoffen, daß recht viele von diesem
Anerbieten der Gemeinde Gehrauch machen̂ —Saatgut und
Düngemittel liefert die Landesbauernschaft . WDLotte Müller
hielt kürzlich -im Waldsanatorium Dr . Schröder einen Licht¬
bildervortrag über einen Aufstieg zum Großglockner ; , sie

I zeigte eine Reihe gutgelungener Farbaufnahmen , u. a . auch
, von Salzburg und Heiligenbluth . — Für die Monate De-
i zember und Januar hat das Waldsanatorium Dr . Schröder
! vier Vortragsabende ausgearbeitet , die am letzten Donuers-
^tag Prof . Dr . habil . C. Frentzen mit einem Teilvortrag über
! das Wenden der Menschheit eröffnet «. Am kommenden Don-
j nerstag wird dieser Vortrag fortge 'etzt. Weiter spricht am
7. Januar Dr . Nhchel über das Thema „Erkonntnistheore-
tische Betrachtung über den Menschen ". Für den 14. Januar
steht der Vortrag „Die Auswirkungen moderner philosopbi-

! scher und natnrwissenschasZicher E ''k-nritn ?ße auf das deutsche
! Schrifttum der letzten Jahre " auf dem Programm . — Am
>Samstag wurde „Spiel im Sommerwind " ge-eigt , ein heiter-
i beschwingter Film nach Leo Wssplers gleichnamiger Erzäh¬

lung von Liebe und Ferienglück und mit herrlichen Natur¬
aufnahmen . Am Sonntag und Montag wind -' der packende
Film „Der Fall Rainer " in Schömberg vo--geführt . Wir er¬
lebten hier die Geschichte einer österreichischen Pr !nee' sin, die
zu Ende des Weltkrieges durch ein gefälschtes Diensttele-

!gramm ihren Geliebten von der Front weg in Sicherheit zu
!bringen versucht, der sich aber von ibr abwendet, als die
! Wahrheit ans Licht kommt. H. N.

jZivjschenber-ckt zur Spielzeug -Aktion der HI.
Nay wnnnes Schwarzwald 401

Die Ausstellungen der Jugend au den vergangenen Sonn¬
tagen haben der Bevölkerung gezeigt, daß die Mädel und
Jungen unseres Bannes in diesen Ta -wn nicht nur geredet,
sondern ihre Bastelarbeit wirklich intensiv betrieben und mit
aller Liebe und Hingabe gearbeitet haben . Wenn wir nun in
diesem Zwischenbericht einen großen Erfolg melden können,
so wollen wir doch auch die Schwierigkeit "n nennen , dir uns
das Basteln erschwerten . Zuerst war dir Materialbeschaffung
äußerst schwierig und nur durch tagelanges Organisieren der

' M --del und Pimpfe , die immer wieder neue „Bitamine 8"
entdeckten, gelang es , Holz und vor allem auch Sverrbolz zu

I erhalten . Zweitens Paar die Beschaffung von Werk 'e '.iqen nur
^durch unsere bewährte „Organisation " möglich. Schlosser wnr->den geplagt und manch« Feile und Hammer Verschivand zur
! größten Verwunderung der Mutter ans Vaters Wcrkzengkiste!
j Auch viele Malermeister werden nach Weihnachten anfatmen,
^diese „vermaledeiten Pimpfe" losznhabcn, die ihnen doch gar
^keine Ruhe ließen. All diese .Hemmnisse haben uns aber nur
§noch eifriger basteln lassen und nun dürfen wir schon Einolge-melden: In den Einheiten und Standorten des Bannes wnr-

den bis zum 6. Dezember 1942 6344 Spielzeuge  gebastelt
!und in 57 Ausstellungen  der Oeffentlichkeit übergeben,
i Die Spitze hält von den größeren Standorten d"s Bannes die
.Einheit Birkenfeld  mit 1091 Spielzeugen . Darauf folgen

die Einheiten Altensteig mit 682 Spielzeugen und Bad Lieben-
zcll mit 510 Spielzeugen . Die vorgenannten Einheiten sind
jedoch vorerst nickst die besten, denn die kleineren Formationen
können naturgemäß weniger basteln durch die mindne Stärke.
Der Sieg wird der Einheit zufallen , die unter Berücksichtigung
von Mitglwderstärke . Spielzeuge und Erlös den besten Durch¬
schnitt je HF -Angehörigen erzielt.

Wollen Nur nun abwarten . Vorerst wird toeiier gebastelt
und gilt es . das Ergebnis der Aktion bis zum 20. Dezember
1942 noch wesentlich zu erhöhen . G . I.

Mo .-Gef . 2 401 Schar Neuenbürg . Am Mittwoch , 16. 12.,
tritt die Schar um 20.15 Nhr am Stiirmheim an.

Mer er SWes iür de« WeWüchts1e«er
Leckereien, die große und kleine Kinder erfreuen . X

Wo Kinder sind, da muß es zu Weihnachten auch Süßig¬
keiten geben, und selbstgemacht schmecken sie natürlich am besten
Aber wie und woraus ? Wir geben einige Rezepte, die jede
Hausfrau mit wenig Zutaten verwenden kann, was die Sonder¬
zuteilung noch erleichtert.

Marzipankartoffeln . 250 Gramm Grieß , 250 Gramm
Puderzucker oder Zucker, l Eßlöffel zerlassenes Fett . 2—3 Eß¬
löffel Milch oder Wasser, Mandelöl nach Geschmack. Grieß und
Puderzucker werden vermischt und mit Fett , Milch und Piandet --
öl gut verrührt . Daun formt man Kugeln, die men evtl, in
Kakaomischpulver wälzt . Will man das Marzipan längere Zeit
aufbewahren , nimmt man besser Wasser, da es sonst leicht
ranzig wird.

Kartoffelmarzipan . 125 Gramm Zucker, 2 Eßlöffel Wasser.
250 Gramm frische, gekochte Salzkartosfeln , Mandelöl nach Ge
schmack. Zucker und Wasser läßt man kochen, gibt die frisch
gepreßten Kartoffeln dazu und rührt , bis sich die Masse vom
Topf löst. Nach dem Erkalten schmeckt--man die Masse mit
Mandelöl ab. Man läßt sie 1—2 Tage stehen, dann formt man
Kugeln, die man evtl, in Kakaopnlver wälzt.

Trüffeln . 50 Gramm Fett , 150 Gramm Zucker, 50 Gramm
Kakaomischpulver, Rumaroma nach Geschmack, etwa 2 Eßlöffel
Milch. Die Zutaten werden gut vermischt. Ans der Masse
formt man Kugeln, die man evtl, in gerösteten Haferflocken
wenden kann.

Haferflockenkugeln. 6 Eßlöffel Milch, 1 Eßlöffel Fett,
1 Taffe Zucker, 1 Eßlöffel Kakaomischpulver, 2 Taffen Hafer¬
flocken, evtl. Rumaroma . Milch, Fett , Zucker und Kakaomisch¬
pulver werden 5 Minuten gekocht. Dann gibt man die Hafer¬
flocken dazu, setzt Häufchen auf ein Blech und läßt diese trocknen.

Hmiigbonbons . 200 Gramm Zucker,Eßlöffel  Essig, 1 Eß-
iösel Kunsthonig, 3 Eßlöffel Wasser. Man vermischt alle Zu¬
taten miteinander und läßt sie kochen, bis die Masse hellbraun
ist und ein Tropfen davon , in eine Tasse mit kaltem Wasser
gegeben, fest wird . Auf ein Brett streut man etwa 2 Zenti-
Meter hoch Zucker, macht mit einer Eispitze Vertiefungen und
gießt von der Znckermaffe vorsichtig ohne zu tröpfeln hinein.
Man läßt sie erstarren und nimmt die Bonbons dann heraus.
Man kann den Zucker beliebig weiterverwenden.

Kandierte Apfelsinen- oder Zitronenschalen . Die von der
weißen Haut befreiten Apfelsinen und Zitronenschalen schneidet
man in feine Streifen und gibt sie drei Tage lang in täglich zu er¬
neuerndes Wasser. Dann werden sie in reichlich Wasser gar¬
gekocht, danach das Wasser abgegossen. Man wiegt die gleiche
Menge Zucker wie Schalen ab, läßt ihn etwas zerlaufen , fügt
die Schalen binzn und kocht so lange , bis keine Flüssigkeit mehr

^»chanden ist. Man streicht die Maße ans eine gesellen: zpor-
zellanptatte und läßt die Stäbchen erkalten.

Ms ist bei HMsschlachtungen zu beachteu?
Die Zeit der Hansschlachtiliigen ist da. Unter Hausschlach-

tuiigen werden alle Schlachtungen von Schweinen , Rindern,
Kälbern und Schafen verstanden , die nicht gewerblich erfolgen.
Sie denen der Selbstversorgung . Die Genehmigung für die
Hausschlachtung ist bei der Kartenansaabestelle zu beantragen.
Die Schlachtung darf nach Erhalt des Genehmigungsbescheides
mir innerhalb der darin angegebenen Frist erfolgen . Auf Grund
der bisher erzielten Diirchschnittsschlachtgewichtegelten in den
einzelnen Gebietsteilen des Reiches verschiedene Slnrechnungs-
gewichte. In diesen Anrechnungsgewichteii ist der Abzug eines
Berarbeitnngsverlnstcs von 15 v. H. bereits enthalten , so daß
weitere Abzüge nicht zulässig sind. — Die Anrechnung aus
Hausschlachtungen des Haiisschlachtiiiigsjahres 1942/43 soll bei
allen Selbstversorgern nicht über den 14. November 1943 hin¬
aus erfolgen . — Ter Verkauf und Kauf von Erzeugnissen ans
Hausschlachtiingen ist verboten . Das gleiche gilt vom Tausch
oder jeder sonstigen Ueberlassung von Erzeugnissen aus Haus-
ichlachtnngen gegen eine gewerbliche oder berufliche Gegenlei¬
stung. Ausnahmen können von der Kartenansgabestelle zu-
aelassen werden . — Bei Notschlachtungcn oder Schlachtungen
kranker Tiere ist die Haiisschlachtnngsgenehmigling , soweit sie
vorher nicht mehr eingebolt werden könnte, unverzüglich nach
der Schlachtung zu beantragen . Arbeitgeber können bei Be¬
köstigung von Personen , die zu einem anderen Selbstvcrsor-
gungsbansbalt gehören, im Rahmen der gewährten Verpfle¬
gung die Abgabe von mit dem Buchstaben R gekennzeichneten'Abschnitten des Fleischberechtigungsscheines verlangen . Bei
Vernichtung oder Abhandenkommen der noch vorhandenen
Vorräte ans einer Hausschlachtung kann eine weitere Genehmi¬
gung oder die vorzeitige Ausgabe von Fleisch- und Fetikarten
nur dann bewilligt werden, wenn Vernichtung oder Abhanden¬
kommen unverschuldet ist, z. B . durch Feuer , Diebstahl nsw.
Bei der Prüfung dieser Voraussetzungen ist ein strenger Maß-
stab anzulegen . ' Verderben gilt immer als Folge eigenen Ver¬
schuldens und ist grundsätzlich als Fahrlässigkeit zn werten,
deren Folgen der Betreffende in jedem Falle selbst zu tragen
hat. Es liegt deshalb im Interesse jedes einzelnen , die Fleisch¬
vorräte zweckmäßig aufzubewahren und sorgfältig zn über¬
wachen.

' Aul Würmsstraklsr . UsIrsIclsssQ
Qssimcis jstrt vsrrickten müssen!

I
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Aus Württemberg
— Stuttgart, 14. Dezember.

Glückwünsche zum 75. Geburtstag von Anna Schieber.
Zum 75. Geburtstag der schwäbischen Dichterin Anna Schie¬ber haben Gauleiter Reichsstatthalter Murr , Ministerpräsi¬
dent Knltminister M : egenthaler. Landeskulturwalter Mauer
und der Borfitzende des Schwäbischen Dichterkreises, Dr.
Schmückle, an d̂'e Inbilarin --Gl'ickwun''cĥchreiben gerichtet.

Auf hochstaplcrischen Wegen.
Statt in ihren Stellen als Hausgehilfin und Fabrikarbei.

teriu ihr Brot auf ehrliche Weise zu verdienen zog es die
Sl Jahre alte Helene T. aus Klosterrctcheubach. Kr Freuden-
stadt, vor, sich durch zahlreiche Betrügereien die M'tvn zu
einem beguemcn Leben zu verschaffen. U. a. brachte sie eine
Bauerutochter in der Nähe von Frendenstadt um ihre ge-
saiaten Ersparnisse, indem sie ihr vorlog, ihr im K' :ez ge-
sallener Bräutigam habe ihr ein Vermögen von mindestens
tOvOO Mark Hinterlagen wovon sie ihr 2b0b Mark schenken
werde, wenn sie ihr mit einem kurzfristigenDarlehen auS-
hclfe. Nachdem sie auf diese W e 409 Mark von dem aut
gläubigen Mädchen herausgelockt hatte, wußte sie auch uoä
deren Sparkassenbuchan sich zu bringen, von dem sie na
dann noch weitere 565 Mark abhob und für sich verbrauchte
Weiteren Opfern gegenüber, die sie in Stuttgart und ande¬
ren Orten fand, trat die angehende Hochstapler!» als Toch¬
ter wohlhabender Eltern und Offiziersbrant auf. Dabe.
versprach sie den Frauen . Stoffe und Kleider ohne Punkte
zu beschaffen, worauf sie mit der geforderten Vorauszahlung
verschwand. Der von ihr auaerichtete Schaden belief sich ins¬
gesamt auf rund 150N Mark, wovon ihr in dürftigen Ver,
hältuissen lebender Vater inzwischen einen Teil erseht hat
Die Strafkammer Stuttgart verurteilte die Angeklagte zu
insgesamt <m--no' e>i Gefängnis.

— Lau^ e.m. e-o c „ „ , . . Gehwege .) Ein 77 Jahre
alter Mann , der nachts statt des schmalen Gehwegs die
Straße benähte, wurde von einem Kraftwagen von hinten
angefahreu ein Stück geschleift und schwer verletzt.

— Aldingen, ^kr. Tuttlingen. (H a u s h a l t p l a n 1942.'
Bei den guten Steuereinnahmen war es möglich, den Haus¬
halt trotz der notwendigen Kriegsleistungen in Einnahmen
und Ausgaben auszugleichen und weitere Rücklagen für spä¬
ter in Angriff zu nehmende Aufgaben zu machen. Zur Er¬
weiterung der Grundwasserfassung im Primtal wurden die
Grabarbeiten schon im letzten Winter begonnen und sollen
fortgesetzt werden. Die entwässerte Allmandsläche in Nagel¬
see soll einem ""ordnet"» ' -,^'--i !'-'-r-Zfnktl' chen Anbau nutzbar
gemacht werde..

— Geradstetten. (Der letzte Bote vom Remstal .)
Im 87. Lebensjahr starb Wilhelmine Stängle . Sie war in
weiten Kreisen bekannt lenkte sie doch viele Jahre Vor dem
ersten Weltkrieg das Pn edefuhrwerk des „Boten von Gerad¬
stetten" das landwirtsck iftliche Erzeugnisse nach Stuttgart
brachte und Güter von dort mit nach Hause nahm. Später
als das Geschäft einen größeren Umfang armahm, brachte
pe die Erzeugnisse mit dem Zug aus den Stuttgarter Markt.
14 Kind"rn holt-- t>!» F^ >̂n das Lebengeschenk-
. WZ Altshaufeu, Kr. Gefährlicher Ruck¬
sack r n h a l t .) Als der Fischermeister Jägle dieser Tage auf
der Rückkehr von Ried' - >gen den Zug verließ, kam das von
ihm in einem Rucksack mitgeführte Dcsm -ektionsmaterial
plötzlich zur Explosion. Nur dem Umstand, daß der Mann
geistesgegenwärtigden brennenden Rucksack wfort von sich
warf, batte er es zu v: rnken, daß er nicht s. lbst Feuer fing.

— Blockwiescn, Kr Wangen. (Der Netteste gestor-
ben .) Dieser Tage ist im Alter von 96 Jahren Josef Jmm-

- ler, genannt „der Heine", der älteste Einwohner des Tales,gestorben.

Arbeitstagung der Gaufachabteilung
..Bau"

Am 1. Januar 1948 wird der Leistungslohn im Bauge¬
werbe allgemein eingeführt, nachdem die betrieblich einge.
führte Leistungslohnarbeit ab September d. I . nach der
neuen Tarifordnung berechnet wird; allerdings nur inso¬
weit, als aus technischen Gründen ein Arbeiten im Leistungs¬
lohn möglich ist. Um zu dieser für das Baugewerbe als dem
Haup!schk'"sselaewerbe der Wirtschaft so wichtigen Umord-
nung noch besonders Stellung zu nehmen, hatte die Gau¬
fachabteilung „Bau" der DAF, Gauwaltung Württem-
berg - Hohenzollern  eine große Arbeitstagung ange.
setzt

Das Hauptreferat „Der Leistungslohn im Bau¬
gewerbe"  hielt der Leiter des Fachamtes „Bau", Haupt¬
bereichsleiter Pg . Harpe-Berlin . Er gab zunächst eine Uebcr-
sicht über die Gründe, die zu der Einführung des Leistungs¬
lohnes geführt hätten, wobei er das frühere unzulängliche
Lohrsystem, das in Zeitlohn und Akkordlohn zerfiel, scharf
kritisierte. Schon in der liberalistifchen Zeit habe die Viel¬
zahl der Manrerlöhue mit seinen spitzfindigen Ueberschuei-
dungen innerhalb der Arbeiterschaft zu oft unerträglichen
Gegensätzen geführt, die daun in den Kämpfen der Gewerk¬
schaften gegen die Syndici der Unternehmerverbände ihre
Krönung fanden. Der Akkordlohn habe immer nur einen
Teil der Gefolgschaft umfaßt; hier ging es nur darum, wo
am meisten und schnellsten, vielfach ohne Rücksicht auf Qua¬
lität, verdient wurde. Im ganzen habe der Akkordlohn nur
eine gemeinschaftzerstöreude Wirkung gehabt. Die P .itere
Höchstlohnauorüuuug brachte in ihrem Effekt aber wieder
eine Leistungsminderung; die meisten Arbeiter blieben im
Zeitlohn. Seit Kriegsbeginn sei die Lage im Baug .üvsrbe
eine völlig andere geworden, dis Zeit habe unbedingt nach
einem gerechten Leistungslohn gefordert. Dieser fetzt gesetz¬
lich geforderte Leistungslohn will zunächst einmal klare Be¬
ziehungen zwischen Arbeiter und Unternehmer schaffen, da
dieser zusammen mit dem Verträueusrat die Verantwort,ing
der Leistungsgruppen und Leistungsgemeinschaften zu ' ragenhat. Daß der Schaffende nur seine beste Leistung zu gebenbat. sei die andere Vora''ssetznna.

Es sei klar, so sagte Pg . Harpe, daß jede Neuerung zu¬
nächst störend empfunden werde. Die neue Neichstariford-
nunng über den Leistungslohn im Baugewerbe setzt zunächst
einmal eine tadellose Betriebsorganisation voraus. Ein:
vernünftige Gliederung der Gefolgschaft in Blocks und Zel¬
len — erstere mit etwa 10 Gefolgschafts-Kitten mit einem Un¬
terführer — erleichtere die Schulung und -Ausbildung in
fachlicher und ideologischer Hinsicht außerordentlich. Mit ziem¬
licher Sicherheit sei bei vielen Akkordkolonneri mit Opposition
zu rechnen. Hier müsse scharf geklärt werden: denn Akkord¬
lohn und Leistungslohn sei zweierleu Zwar seien die Artengleich, doch messe Akkordlohn nach Zeit, der Leistungslohn
nach Richtsätzen. Jener werde vor Beginn der Arbeit fest¬
gesetzt, der Leistungslohn errechne sich nach der» staatlich
bezw. betriebswirtschaftlich festgesetzten Bauleistungswert.
Das früher so oft eingetretene Verhängnis, in die soge¬
nannte Akkordschere zu kommen, falle also fort. Natürlich
könne es Vorkommen, daß der Ba'' ' eistnngswert sich durch
Mehrleistung oder neue Arbeitsmethoden ändert, hier habe
der Betriebsführer für sofortige Ans ..ssung der neuen Richt¬
sätze zu sorgen. Beim Leistungslohn wird die Gefolgschaft
gewissermaßen zum Nachunternebmer, zum Mitplaner und
stellvertretenden Betriebsführer , sie steht im ganzen unter
Leistungskontrolle, dagegen niemals beim Akkordsystem, das
nur immer einen Arbe' tsgang kou' ollmäßig offen läßt.

Daß auch in anderer sozialer Hinficht, z. B . bei zunehmen¬
dem Alter des Arbeiters, wo der junge Arbeiter seinen älte¬
ren Kollegen finanziell trägt , die Vorteile der beiden Systemedurchaus beim Leistungslohn liegen, betonte der Redner
noch besonders. Als Verdienst wird allgemein der Normal¬
friedensverdienst bei den Richtsätzen in Anrechnung gebracht.

Euch daheim
Von Leutnant I »s,im W. Rrsfenraty.

NSK. Wir haben unsere Herzen nicht vermaner
Noch in uns ausgeloscht der Sehnsucht Brand, —
In Stunden der Erinnerung durchV'auert
Auch uns der Traum vom Glück im Heimatland!
Manchmal rn großer Müdigkeit öer 'Rasten,
Die Seelen »och voll Widerhall und Kampf, -
Als ob sie über Kinderscheltcl tasten,
Lüsen sich die Hände aus dem Krampf. /
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Dann steigert unsere Hoffnung iener Wille,
Der das Unmögliche in uns vollbracht, —
Nein und geläutert hebt in kurze Stille
Geglühter Herzen sich der Traum der Nacht.
Den fahlen Rand endloser Horizonte
Erleuchtet tröstlich trauliche Vision:
Dein Haus, dein Garten, über die besonnte
Blühende Wiese lachend tollt dein Sohn . . .
Die Stunde rundet sich zum Kreis der Stunk.
Ter neue wache Tag verlangt den Mann,
Was in Gesichten uns mit euch verbunden.
Wird eherner Besehl: Wir greifen an!
Wir haben unsere Herzen nie vermauert
lind svürcn eure Sehnsucht nach dem Glück,
Doch wenn uns eure Gegenwart dnr̂ chaucrt,
Ruft uns die größere zu uns zurück.

ovw mugen ore einzelnen Vetosaktoren veim Etnyettsloklit
noch mehr geregelt werden. Bezweckt werde auch bei der Ein¬
führung des neuen Systems, die Arüeitspotenz der auslän¬
dischen Arbeiter zu steigern. Zum Schluß seiner sehr in¬
teressanten Ausführungen führte Pg . Harpe seiner Zuhörer¬
schaft die Gegensätzlichkeit zum russischen Stachanow-System
vor Augen, das zur Gruuobercchnuug die Arbeitsleistung
eines künstlich in seinem Schaffen hcraufgcsetzten Arbeiters
habe, während man beim deutschen Arbeitslohn sie normaleArbeitsleistung eines keineswegs üüerbeanspruchtenMannes
zur grundlegenden Berccbnuua mache.

Das Schwalbennest im Winter.
In den Nestern der Schwalben findet sich im Sommer

zahlreiches Ungeziefer, wie Flohe. Laussliegen, dann die
Räupchen der Kleidermotte sowie Spinnen , aber auch viele
Wanzen. Nun haben Untersuchungenvon Nestern derKehl-
schwalve gezeigt, daß die Schwalbeuwanzeu auch die kalte
Jahreszeit in de» leeren Nestern verbringen und daß, da sich
diese Nester bekanntlich immer au Wohngebäuden unter vor-
springenden Dächern oder Simsen befinden, die Möglichkeit
besteht, daß die Wanzen zeitweise aus den Nestern in dis
menschlichen Wohnungen abwandern. Wo es möglich ist,
sollte man deshalb die Mühe nicht scheuen, die leeren Schwal¬
bennester während des Winters zu reinigen und von allem
Nnqeziefer und Schmutz zu befreien, da sich namentlich auch
in den Federchen viele der Schmarotzer aufhalten.

Ein Schloß wird Jugendherberge.
Schloß Ortenberg im Kinzigtal, ein uraltes Wahrzeichen

der Ortenau, N67, also vor 775 Jahren , als „castrum Orten¬
berg" erstmals urkundlich genannt, 1677 von den Franzosen
zerstört und vor tOO Jahren nach den Plänen des Karls¬
ruher Baurats Eisenlohr auf Veranlassung des Livländers
Leondhards von Berckholtz neuerbaut, wird in Zukunft nun¬
mehr als Jugendherberge Verwendung finden.

»cbümdseg , cken 12. Oer 1942
klar! unck scbmerrlick traf uns ckie
unksbbsre klackrickt, ckak mein
lieber , unvergeßlicher !Uann, cksr
gute Vater seines Xinckes, mein

lieber 8obn, unser Gucker, 8ckwager , Onkel
unck 8ckwiegersobn

Zskvd pfssvmmEr
vdorgetr . in sinsm Sed .-jsg .-irsgt.
in treuer ptlickterküllung kür Ollbrer, Volk
unck Valerlanck am 5. klov. im klorckwest-
kaukasus im fetter von 29 lakren cken ltel-
ckentock kanck.

In stiller I rauer:
Oie Oatlin : Ssrts pkrommar , ged.
4 ress mit Xmck »rnsls , 8ckömderg.
Oie dlulter : 8<srie r»k,omm « r , geb.
Volle, 8ckömderg Oie Oesckwister:
kicks, «1 7bsu,sr mit brau llnos,
geb. kllrommer, 8lultgsrl ; Kid . pkrom-
mer , r i Osten ; llolan « I»»com-
msc . Oie 8ckwiegerettern : Hass»
7rer » . nncil k,sn , Ölungen a. Oonau

Traueiksier am 8onntag cken 20. Oerembsr,
nacbmitlags 2 Ovr in 8ckömbsrg

»»attgsrt , 14. Oereniber 1942
I?elNsbur§straVe 222

lAeins liebe brau, ui sere xuie iViutter,
Tockler , 8ckwsster , 8ckwägerin , lante unck
klickte

LmMs hisgr
Ikcsidsc

ist nack kurrem, sckwerem lleicksn im blüken-
cken^ Iter von 37 jakren viel ru krllk von
uns gegangen.

In tiekem lleick:
Oer Oatte llckolk Vogt mit Xinckern
Ikiss , Lkcis » , 0s,ds u SScdsI.
Oie Ottern kri >» Vcsrdsc u . krsu,
geb. Okrkarckt. O«e Oesckvvister: kcßolk

mik Orau unck Kinck; kirk.
Vcsibei ', r 2t . ini Oelcke; Miss Lrod , 8
ged. Treiber mit Oatten . I

Oie keisetrung cker Orne kincket in zVilckbackI
aut ckem ZValckkrieckkok siatt . »

Stadt Wildbad

FmMschen-versreigerung.
Am Donnerstag den 17. Dezern er 1S12, nachmittags

2 Uhr, werden im Sitzüngssaal eine Anzahl Fundsachen öffentlich
versteigert.

Wildbad, 14 Dez 1942 Der Bürgermeister.

Oananr KutSA

§slt 16-3 --

6Ksw.k'skrik
e . w.b. S.

lterrsnalt », cken 14 Oersmder 1942 ^
vanNssgung.

Oür ckie vielen öeweise kerrl . Teilnakme,
ckie wir beim Uelckentock unseres lieben 8ok-
nes unck Guckers

Vtsllsr kksiktsr , Qekreiter
erkakren ckurklen, ckanken wir von Herren
Lesonckeren Oank Herrn Otarrer llautk kür
seine trostr . ZVorte, ckem Oesangverein sowie
all ckenen, ckie an cker Trauerkeier teünakmen.
In tiekem lleick kamiiis Karl I»ksik/ « r.

IValcirannscI «, cken 14. Oerember 1942
vsnllssgung

bür ckie uns beim Dock unserer lieben iViutter,
8ckwisgermukter unck Oroömutter

ttopdis 8isu « sii « r
erwiesene rXrtteilnakms sagen wir kerrlicken e
Oank. L

Via trausrnttsn kinl « ,b >!vdsnsn . 8

.V

KrndsrnslilrunA
.

als Ssikost lür

LHkiLroeekr roiriuLiliikkr klssolks urrä Lrei

^.bsclinitts äsr ksic-ksbrollksris
Lür bi » ri » L l/r L»brsn.

l3IIöMbW8
51öglickst jscksn 7sgl Oss körcksrt
cken Ossrvucks . klicktigs kässsags:
nickt reiben, soncksrn Kopkbsut mit
Oingsrspitren bin - unck ksrsckis-
bsn , lockern! flucti bei cker lkopt-
vrsscke mit ckem nickt-siksliscksn

Osbi'cwcti
vsrrĉlisÜsn.Ois
< pfoparots

drovcksn.

W -WW

Lki upi ri .5 ckbn - vf
7 / fcickys .schÄftsn . 7

vcker

mit grobem Oarten ocker etwas
llanck in scköner llage geg. bar

LU ksukeu gssuM.
Angebote unter klr 209 an ckie
OnriäieigesckLklsslelle.

Einfach möbliertes, heizbares

in Wildbad
für Dauermieter für sofort gesucht.

Angebote unter Nr. 224 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Wildbad.
Samstag abend gegen 6 Uhr

gingen ein Paar

verlor««.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Wilhelm Simon , Laienverg

Vom 16. Oeremker 1942
bis 15. sanuar 194Z

Herrenalb.

in Herrenalb
auf 1. März 1943 leer oder möbl,
zu mieten gesucht.

Angebote an 0r . SoucbS.

Wildbad.

für mittl. Figur (Preis NM.30.—)
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle.
/̂ ureigen nülren beicken:
ckem Verkliuker unck ckem XSuksr

Conweiler.
Eine schwere

NH Md Mrkuh
wird dem Verkauf ausgesetzt
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